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124 Sertija ^allouer: SWettt grüner ©trcmb. —* Ottmar ©urtner: Sei ben ©cl)tüeiger ©ebirgêtruppert.

Sîtott grüner ©tranb.
Urib ob mir aud) mit tjarter .öanb

©as ©cpidtfal SSunbe |ct)lägt an S3unbe,

Se blûpt mir bod) ein grüner Stranb
Sief auf ber Seele iietdem ©runbe. —

îfîarf) borten nefim id) meine SIucî)î,

QBenn aile "ÇUâne fid) 3erfct>iagen,

©till roerb id) gu ber blauen Sud)i
Sus manchem peiffen üampf getragen. —

iïein Sturm erreicht ben griebeneport,
Stan t)örel nur ber ÎBelten ©ingen,

linb alle ©räume leben bort,

©ie unerfüllt 3ur Supe gingen. —
SSertlja §aflaiter.

Sei ben ©dfœeiser ©ebirgsirnppen.
S8on Diprnar ©urtner.

DBtoopI ber Scptoeig bie Feuerprobe erfpart
blieb, i[t ipre Seine SNiligarmee bennod) mit rei=

d)?n ©rfaprungen aug ber langen ^rie'gggeit per=

oorgegangen. ®raft befonberer Sfrieggtsoflmadp
ten tourben tuäprenb ber Qeit beg ©reugfebui^es
meitgepenbe Neuerungen eingeführt, bie heute
burd) eine ergängte Sruppeuorönung auf gefefp
liehen Soben geftetlt toetben füllen. Son befon=
berer Sebeutung für bie SBeprfraft eiueg Seinen
Sllpenlanbeê,'baê bon SCnbeginrt an auf bie ftra=
tegifche ©efenfiüe angetoiefen ift, finb naturge=
mäh öie ©ebirggtruppen. ®ie neue SBepxborlage
fiept eine toefentliehe Setmepxung ber ©ebirgg=
truppenteile bor, unb aud) ben Felbtruppen foil
bitrcp gtbecEinäfiige ©rgängung ber Su§rüftung§=
beftanbe ber SBaffenbienft in ben Sergen ermög=

licpt toerben. ®er Jtämmige ©d^boeiger ift bon

Natur ein geborener ©ebirggfolbat. Seine

bäuerliche Okruöpnung bringt eg mit fiep, baff

ihm bie 3JHip.en unb Xtnbilben beg oftmals fcptoe=

ten ®ienfteg in ben Sergen erträglidfer finb al§

bern Setnohner ber Stäbte itnb ber ©benen. ipeute

berfügt bie Scptoeiger Srmee über bier ©ebirgg=

brigaben, bie fid gang aug £o(pgebirggbetoopnern
reïrutieren. ®iefe ©ebirggbrigaben finb fombi=

nierte Sruppenförper, bie burd) genügenbe 3u=

teilung bon Artillerie unb tec^nifc^en Gruppen

gu felbftänbigen .fampfpanblungen im $od)ge=

birge Befäbjigt finb. Für bie Schulung biefer

Siruppen, bie neben ber folbatifcpen Slugbilbung
einer burchgreifenben Seperrfcpung ber ©ebirgg=

berpältniffe bebürfen, ift feine längere Qeit alg

für bie ber F^btruppen
oorgefepen. ®ie Nefrutem
fcpule unb bie fäprlicpen
Übungen bon gtoetoöcpiger
Sauer müffen genügen,
aug ben ftrammen Sur=
fepen ber Sexggegenben
brauchbare ©ebirggfolbaten
gu niacpem Stepr unb

mehr aber pat man aud)

in ber Stptoeig begonnen,
burd) aufferbienftlicpe ®ä=

tigfeit aufgubeffern, tuag

alg natürliche Segteiter=
fepeinung beg SNiligfpftemg
burcp Stangel an AugbiS
bungggeit im Nücfftanbe
geblieben ift.

Fut Scptoeiger ipod)ge=

Söertaben ber Itannfcfiafteit auf ber ©tation ©igergtetfetjer (2323 STieter) birge fpielt ber tocpneelauf

gur gafjrt uac£) betn Sungfraujodj (3457 SJtéter). eine groffe Node. Nidjt nur
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Mein grüner Strand.
Und ob mir auch mit harker Kand

Das Schicksal Wunde schlägt an Wunde,
Es blüht mir doch ein grüner Slrand
Tief auf der Seele lichlem Grunde. —

Nach dorten nehm ich meine Flucht,
Wenn alle Pläne sich zerschlagen,

Still werd ich zu der blauen Bucht
Aus manchem heißen Kampf getragen. —

Kein Sturm erreicht den Friedensport,
Man höret nur der Wellen Singen,
Und alle Träume leben dort,

Die unerfüllt zur Ruhe gingen. —
Bertha Hallauer.

Vei den Schweizer Gebirgstruppen.
Von Othmar Gurtner.

Obwohl der Schweiz die Feuerprobe erspart
blieb, ist ihre kleine Milizarmee dennoch mit rei-
chen Erfahrungen aus der langen Kriegszeit her-

vorgegangen. Kraft besonderer Kriegsvollmach-
ten wurden wahrend der Zeit des Grenzschutzes
weitgehende Neuerungen eingeführt, die heute
durch eine ergänzte Truppenordnung auf gesetz-

lichen Boden gestellt werden sollen. Von beson-
derer Bedeutung für die Wehrkraft eines kleinen
Alpenlandes, das von Anbeginn an auf die stra-
tegische Defensive angewiesen ist, sind naturge-
mäß die Gebirgstruppen. Die neue Wehrvorlage
sieht eine wesentliche Vermehrung der Gebirgs-
truppenteile vor, und auch den Feldtruppen soll
durch zweckmäßige Ergänzung der Ausrüftungs-
bestände der Waffendienst in den Bergen ermög-

licht werden. Der stämmige Schweizer ist von

Natur ein gebarener Gebirgssoldat. Seine

bäuerliche Gewöhnung bringt es mit sich, daß

ihm die Mühen und Unbilden des oftmals schwe-

reu Dienstes in den Bergen erträglicher sind als
dem Bewohner der Städte und der Ebenen. Heute

verfügt die Schweizer Armee über vier Gebirgs-
brigaden, die sich ganz aus Hochgebirgsbewohnern
rekrutieren. Diese Gebirgsbrigaden sind kombi-

nierte Truppenkörper, die durch genügende Zu-
teilung von Artillerie und technischen Truppen
zu selbständigen Kampfhandlungen im Hochge-

birge befähigt sind. Für die Schulung dieser

Truppen, die neben der soldatischen Ausbildung
einer durchgreifenden Beherrschung der Gebirgs-

Verhältnisse bedürfen, ist keine längere Zeit als

für die der Feldtruppen
vorgesehen. Die Rekruten-
schule und die jährlichen
Übungen von zweiwöchiger
Dauer müssen genügen,
aus den strammen Bur-
scheu der Berggegenden
brauchbare Gebirgssoldaten

zu machen. Mehr und

mehr aber hat man auch

in der Schweiz begonnen,
durch außerdienstliche Tä-
tigkeit aufzubessern, was
als natürliche Begleiter-
scheinung des Milizsystems
durch Mangel an Ausbil-
dungszeit im Rückstände
geblieben ist.

Im Schweizer Hochge-

Verladen der Mannschaften auf der Station Eigergletscher (2323 Meter) birge spielt der t^chneelauf

zur Fahrt nach dem Jungfraujoch (34S7 Meter). ZMe große Rolle. Nicht NUV
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©ine Dffigiergpatrouitte beim SInfe

bie Sluftlärung unb bie ©idjerung bur ben

i§öt)enftellungen Bebingen fïitiicfjtige 3Jtann=
fcfjaften, fonbern aucff ber gefantte PadffdjuB iff
in ben toäfjrenb be§ gangen 3at)re§ jct)neeBebec!=
ten ©letfdfergeBieten ber ^octjalpen auf ©ti unb
®ufe angetoiefen. 2Iu§ biefem ©runbe toenben
Dffigiere unb 3Jiannfct)aften aujferbienftlict) Be=

trädftlicBe SlrBeit auf. tberben innerfjalB ber
Srigabeberücinbe ©ïiïurfe bxtrcfigefüf)rf, bie burdf
ben Sunb llnterftüfmng finben; buret) ©cf)üt=
genbereine foerben unter Seitung bon Dffigiexen
©efedftäfdfiefjüBungen auf ©ïiern beranftaltet,
unb tennmäfsig aBgelnicfelte 5ßatrouiIIentäitfe im

iien gur galjrt auf ben ©letfdjern.

ipbcl)gebirge bienen ber görberung ber 33ergtücE)=

tig'feit.
©o fjat bie aus Serner unb Sßallijer £ruf)=

fien gemifc£)te ©eBirgêBrigabe 9 leigteS Satjr einen

groff angelegten ©üfiatrouiHenlauf bom Sung=
fraufoef) (3457 SMer) über bie ©letfdjetpäffe
naef) ber ©rimfel burdf geführt, Bei toetäjem 9In=

laffe bie Beften Patrouillen, fetbmarfdfmaffig Be=

fjatft unb gu brei SDtann mit bem ©letjdjer feil
berBunben, bie 42 Kilometer meffenbe ©treibe

in toenig metir al§ fünf ©tunben gurücfgelegt
BaBen. SIitcE) biefeê %at)r Bot eine berartige
ÜBung ftattgefunben, bie bom fgungfraujoct) aitê=

©ine ©lipatrouille ber ©ebirggtruppen unterluegg. ©te Sente fahren angefeilt, um ftcE) bor ©inbrudj in
©leifdjerfpnlten gat fetjütsen.
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Eine Offizierspatrouille beim Anse

die Aufklärung und die Sicherung vor den

Höhenstellungen bedingen fkitüchtige Mann-
schaften, sondern auch der gesamte Nachschub ist
in den während des ganzen Jahres schneebedeck-
ten Gletschergebieten der Hachalpen auf Ski und
Kufe angewiesen. Aus diesem Grunde wenden
Offiziere und Mannschaften außerdienstlich be-

Nächtliche Arbeit auf. Es werden innerhalb der
Brigadeverbände Skikurse durchgeführt, die durch
den Bund Unterstützung finden; durch Schüt-
zenvereine werden unter Leitung von Offizieren
Gesechtsschießübungen aus Skiern veranstaltet,
und rennmäßig abgewickelte Patrouillenläufe im

ilen zur Fahrt auf den Gletschern.

Hochgebirge dienen der Förderung der Bergtüch-
tigkeit.

So hat die aus Berner und Walliser Trup-
pen gemischte Gebirgsbrigade 9 letztes Jahr einen

groß angelegten Skipatrouillenlauf vom Jung-
fraujoch (3457 Meter) über die Gletscherpässe

nach der Grimsel durchgeführt, bei welchem An-
lasse die besten Patrouillen, feldmarschmäßig be-

packt und zu drei Mann mit dem Gletscherseil

verbunden, die 42 Kilometer messende Strecke

in wenig mehr als fünf Stunden zurückgelegt

haben. Auch dieses Jahr hat eine derartige
Übung stattgefunden, die vom Jungfraujoch aus-

Eine Skipatrouille der Gebirgstruppen unterwegs. Die Leute fahren angeseilt, um sich vor Einbruch in
Gletscherspalten zu schützen.
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ging unb an bem ©rohen 2IIetfcE)gletfd)er, bem fraujpep perguftellen. ©g ift ein erfreulicher 33e=

tängften ©letter ber SEpert, entlang in bag ineig für bie gute ©efiniutng Don ©ruppe unb
©bertoaïïig hinabführte. Sebôlïerung, toenn bie ^atrouillenläufe auf bem

Hanb in Hanb mit ber ©ruppe arbeitet in Sungfraujocp burcp rege Teilnahme 31t toicptigen
folcpen fällen bie ^ungfraubapn, bie eg fief) ©reigniffen geftempett toerben. SBo ein folcEjer
nicht nehmen lâfft, burip ©ptragüge eine rafepe ©eift perrfäpi, muh biel Sraucpbareg geleiftet
Serbinbung bau SBengen, bem größten alpinen Inerben formen, bag einem Keinen Serglanbe
Qentrum beg Serner Dberlanbeg, auf bag 3ung= fünft berfagt bliebe.

®er gröfjte ©feffdjer ber Slljsen, ber ©rope StleifdjgletfdEjer, botrt ^ungfraujoef) (3457 JKeter) nu§ gefeiert.

Cstoctö über £urpfufd)erei.
(Dîidjtigffellung ber Sluëfûfjrungen be§ !perrn ®r. ffitttmermann über §omöopat£jie im ©eptemBerfieft biefer

3eitfd)rift.)
©er Serein pomöopatpifeper trgte ber Scptoeig

muff in erffer Sirtie bagegen fchärffte Sertoap=
rung einlegen, baff fid) (9err ®r. Simmermann
erlaubt, eine Heilart, auf ftreng toiffenfcpaftlicper
©runblage unb bau Srgten auggeübt, 31t feinen
„®urpfufcperfeften" gu gäplen. fftaepbem er aug=
einanber gefeilt hat, bah öer „Saienpraftifer ober

$urpfufcper" rrid^t ben „©tubiengang eineg 2trg=
teg" bitrcpgemacpt E)aBe, mochten tnir barauf E)in=

Ineifen, bah öie ©aufenbe pomöopatpifeper Sirgte

gtt. betten toir gehören, bie gleichen Stubien unb
©teamina gemacht haben, toie Herr ©r. Qimmer=
mann, ©er Itnterfcpieb gtoifcpett feiner 2tug'bil=

bung unb unferer ift nur .ber, bah to i r noch ©r=

ïtecïlicpeg gugelernt haben.
©eine Sepauptungen über bie Prüfung ber

pomöopatpifepen SIrgneimittel finb boüftänbig
unrichtig, ©r fagt nämtiep: ,,©a man nun
niept im ©tanbe toar, für jebe ®ranfpeit ein
Mittel gu finbeu, bag ähnliche ©rfepeinungen
perborbringt, fo fam man rafcp bagu, irgenbtoel=
epen Mitteln bie getoünfepten Gräfte einfach gugu=
fdpreiben, aucp toenn fie fie tatfädpliep niept be=

jähen."
©agegen ftetlen toir feft, bah eg über ©aufenb

genau geprüfte £)0ntö0p>athifcE)e Heilmittel gibt,
fo bah ung für jebe heilbare ^ranfpeitgform ein
paffenbeg gitr Serfügung fiept, ©ie Prüfung
gefepap unb .gefepiept am gefunben Menfcpen,
unb gtoar paben bor altem bie pomöopatpifepen
Ärgte, unter Hmtanfepung iprer ©efunbpeit,
alle Mittel in popen unb niebern ©ofen an
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ging und an dem Großen Aletschgletscher, dem fraujoch herzustellen. Es ist ein erfreulicher Be-
längsten Gletscher der Alpen, entlang in das weis für die gute Gesinnung van Truppe und
Oberwallis hinabführte. Bevölkerung, wenn die Patrouillenläufe auf dem

Hand in Hand mit der Truppe arbeitet in Jungfraujach durch rege Teilnahme zu wichtigen
solchen Fällen die Jungfraubahn, die es sich Ereignissen gestempelt werden. Wo ein solcher
nicht nehmen läßt, durch Extrazüge eine rasche Geist herrscht, muß viel Brauchbares geleistet
Verbindung von Mengen, dem größten alpinen werden können, das einem kleinen Berglande
Zentrum des Berner Oberlandes, auf das Jung- sonst versagt bliebe.

Der größte Gletscher der Alpen, der Große Aletschgletscher, vom Jungfraujoch (34S7 Meter) aus gesehen.

Etwas über Kurpfuscherei.
(Richtigstellung der Ausführungen des Herrn Dr. Zimmermann über Homöopathie im Septemberheft dieser

Zeitschrift.)

Der Verein homöopathischer Ärzte der Schweiz
muß in erster Linie dagegen schärfste Verwah-
rung einlegen, daß sich Herr Dr. Zimmermann
erlaubt, eine Heilart, auf streng wissenschaftlicher
Grundlage und van Ärzten ausgeübt, zu seinen
„Kurpfuschersekten" zu zählen. Nachdem er aus-
einander gesetzt hat, daß der „Laienpraktiker oder

Kurpfuscher" nicht den „Studiengang eines Arz-
tes" durchgemacht habe, möchten wir darauf hin-
weisen, daß die Tausende homöopathischer Ärzte
zu denen wir gehören, die gleichen Studien und
Examina gemacht haben, wie Herr Dr. Zimmer-
mann. Der Unterschied zwischen seiner Ausbil-
dung und unserer ist nur wer, daß w i r nach Er-
kleckliches zugelernt haben.

Seine Behauptungen über öie Prüfung der

homöopathischen Arzneimittel sind vollständig
unrichtig. Er sagt nämlich: „Da man nun
nicht im Stande war, für jede Krankheit ein
Mittel zu finden, das ähnliche Erscheinungen
hervorbringt, so kam man rasch dazu, irgendwel-
chen Mitteln die gewünschten Kräfte einfach zuzu-
schreiben, auch wenn sie fie tatsächlich nicht be-

saßen."
Dagegen stellen wir fest, daß es über Tausend

genau geprüfte homöopathische Heilmittel gibt,
so daß uns für jede heilbare Krankheitsform ein
passendes zur Verfügung steht. Die Prüfung
geschah und geschieht am gesunden Menschen,
und zwar haben vor allem die homöopathischen
Ärzte, unter Hintansetzung ihrer Gesundheit,
alle Mittel in hohen und niedern Dosen an
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